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Nr. 306.,

Landespolizeiliche Anordnung.

Infolge des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche in Niemberg, Saalkreis, wird
die landespolizeiliche Anordnung vom 4. Nov.
ds. Js., betr. die Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche, veröffentlicht in dem am H.
November d. J. ausgegebenen Extrablatt des
Amtsblattes der Königlichen Regierung zu
Merſeburg wie folgt abgeändert:

1. Dem Sperrgebiet werden folgende Ort-
ſchaften einſchließlich der Feldmarken ange
gliedert: Niemberg, Roſenfeld, Hohenthurm,
Plöſſnitz, Harsdorf, Oppin, Freiheit Oppin,
Jnwenden, Pranis, Eismannsdorf, Gödewitz,
Dammendorf, Schweez Spickendorf im Saal-
kreis und Zſchiesdorf im Kreiſe Delitzſch.

2. Dem Beobachtungsgebiet werden an
gliedert die Ortſchaften Braſchwitz, Ober und
Unter Maſchwitz im Saalkreis und Wöls-
Petersdorf im Kreiſe Delitzſch einſchließlich
der Feldmarken.

Merſeburg, den 10. Dezember 1910.,
Der Königliche Regierungs Präſident.

v. Gersdorff.

Bekanntmachung.
Das 2. Bataillon des Füſilier- Regiments

General-Feld marſchall Graf Blumenthal Nr.
36 wird am 17. Januar 1911 von 10 Uhr
vormittags ab eine Schießübung im Gelände
nördlich Atzendorf 'abhalten, Schußrichtung
gegen Rotthügel. Der Gefahrsbereich wird
im Allgemeinen begrenzt durch die Orte Geuſa--
Bündorf--Knapendorf die in das Gelände
führenden Wege werden ſeitens des Bataillons
mit Poſten beſetzt, deren Anordnungen im
Intereſſe der Sicherheit Folge zu leiſten iſt.

Merſeburg, den 28. Dezember 1910.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

ren

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in der Ortslage und Flur Dörſtewitz be
legenen, im Grundbuche von Dörſtewitz Band
V Blatt 111 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Schmiedemeiſters Otto Richter in Dörſte
witz eingetragenen Grundſtücke Kartenblart
1 Parzelle 364/147 Nachbarhaus Nr. 34 mit
Hofraum und Hausgarten 6ar 40qm mit
einem jährlichen Reinertcage von 75 Mark
und Kartenblatt 1 Parzelle 416/143 vom
Plan 95 Acker ha 41ar 15qm mit einem
Grundſteuerreinertrage von 21,05 Talern,
Kartenblatt 1 Parzelle 419/143 vom Plan
95 Acker Iha 52ar 98qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 2604 Talern. Grundſteuer-
mutterrolle 90 Gebäudeſteuerrolle 41,

am 4. Februar 13911,
Nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im
Harniſch'ſchen Gaſthofe in Dörſtewitz ver

ſteigert werden. (2693Merſeburg, den 9. Dezember 1910.
Königliches Amtsgericht.

Prinz Max von Sachſen.
Rom, 29. Dez. Den „Leipz. Neueſt.“

wird im Gegenſatz zu anders lautenden Mit
teilungen depeſchiert: Die Audienz des Prin-
zen Max bei em Papfſte geſtaltete ſich kurz
und kalt, obwohl die vatikaniſchen Kreiſe ab-
ſichtlich das Gegenteil verbreiten. Auch der
Beſuch des Prinzen beim Staatsſekretär ver
lief ſehr förmlich. Der Prinz reiſt noch heute
nach Freiburg ab.

Zum Berliner Profeſſorenſtreit.
Berlin, 29. Dez.

Es ſcheint ſich an der Berliner Univerſität
manches hinter den Kuliſſen abgeſpielt zu

Jutta.
Roman von O. Elſter.

44] Nachdruck verboten.

„Könnte ich in Deinem Herzen leſen“,
flüſterte er mit ſchmerzlichem Seufzer, „ob
Deine Reue wahr und echt iſt.“

„Du glaubſt mir nicht, Vater Wie
ſoll ich Dir beweiſen, daß meine Reue wahr
r aufrichtig iſt Welches Opfer verlangſt

u

Dieſe Worte gaben den Gedanken des
Kranken eine andere Richtung. Er erinnerte
ſich des Auftrags, den er Steffen gegeben
und ſagte plötzlich

„Wo iſt Steffen Rufe mir Steffen,
Jutta

„Es iſt nicht nötig, Vater“, unterbrach ihn
Ottokar.

„Weshalb ſoll ein Diener, ein Fremder,
zwiſchen Vater und Sohn ſtehen ich weiß,
welchen Auftrag Du Steffen gegeben hafſt,
und ich ſelbſt bringe Dir die Antwort

Du Du haſt„Zürne mir nicht, Vater. Jch ſelbſt bin
zu Dr. Grüttner gefahren, der mir dann das
Teſtament übergad hier iſt es

Er zog das verſiegelte Kuvert mit der
Adreſſe des alten Herrn von Brunkenſen aus
der Taſche und reichte es ſeinem Vater hin,
der mit beiden Händen haſtig danach griff.

„Verzeih, lieber Vater“, fuhr Ottokar fort,
den Brief zurückhaltend, „ich gebe das wert
volle Dokument nicht eher aus der Hand,

bis ich weiß, was Du mit ihm beginnen
willſt?

Da fuhr der Alte zornig empor.
„Ha“, rief er, „jetzt erkenne ich Dich wieder!

Du haft es geſtohlen Du haſt es mit
ſchlauer Liſt an Dich gebracht, weil Du meine
Strafe für Deine gottloſe Geſinnung fürch-
teſt. Aber es ſoll Dir nichts nützen, es ſoll
Dir nichts nützen

Jutta, Du biſt Zeuge, er hat das Teſta-
ment durch einen Betrug in ſeine Hände ge-
bracht ich annulliere es ich hebe es in
allen ſeinen Beſtimmungen auf Du, Du
biſt allein meine Erbin, Jutta“

Er war außer ſich, er rang nach Atem, ſo
daß Jutta ihn beſorgt unterſtützte.

„Gib dem Vater das Dokument, Ottokar“,
bat ſie ihren Bruder. „Du ſiehſt ja, wie er
ſich erregt

Ottokar ſtand mit finſterem Geſicht da,
aber ſeine Augen waren zu Boden geſenkt,
ſo daß man ihr loderndes Feuer nicht be
merken konnte.

„Du tuſt mir bitteres Unrecht, Vater“,
ſprach er mit bebender Stimme. „Du be-
zichtigſt mich eines Verbrechens, Jch will Dir
beweiſen, daß ich beſſer bin, als Du glaubft,
daß ich nicht auf meinen Vorteil zum Schaden
anderer bedacht bin ich will meine Schweſter
nicht um mein Erbteil betrügen ich weiß,
daß ich nicht verdient habe, Dein Erbe zu
ſein, zu dem mich dieſes Dein letztes Tefta-
ment einſetzte er ſei vernichtet auf immer!“

„Hier iſt Dein letzter Wille, Vater
willſt Du ihn umſtoßen

Sonnabend, den 31. Dezember 1910.

haben, was erſt allmählich und nur tropfen
weiſe durchſickert. Die älteren Profeſſoren
ſcheinen verſucht zu haben, eine jüngere, auf
ſtrebende Kraft niederzuhalten.

Jn dieſem Sinne iſt wenigſtens nachſtehende
Auslaſſung des „Berl. Lok.Anz.“ aufzufaſſen:

„Nicht ungebührlich beſchränkt“. Das wird
wohl ein geflügeltes Wort bleiben. Wir
finden es in der Erklärung des Profeſſors
Bernhard, der zu der Anſicht gelangt iſt,
daß „ſeine älteren Fachgenoſſen ihn in ſeiner
Lehrtätigkeit nicht haben ungebührlich be
ſchränken wollen,“ offenbar ein zarter Aus-
druck für die Tatſache, daß in der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Berlin
Beſchränkungen beſtanden, die als „gebührlich“
galten und in den Augen ſehr ehrwürdiger
Profeſſoren heute noch zu gelten ſcheinen.
Denn durch eine ſonderbare, immerhin
dankenswerte Jndiskretion erfahren wir aus
dem geheimen Gutachten der vom Rektor ein
geſetzten Kommiſſion, daß der Revers, durch
welchen Bernhard in ſeiner Lehrtätigkeit be-
ſchränkt worden war, in den Augen dieſer
Herren ihn zu nichts verpflichtete, „wozu ihn
nicht akademtſche Sitte und Anſtand ohnedies
verpflichtet hätten“. Das haben die Herren
Gutachter feierlich erklärt, gewiß ohne zu
lächeln, wie es der Lefer tut. Lächeln kann
man ja jetzt, da die Beſchränkungen der Lehr
freiheit, die dazu beſtimmt waren, herrſchende
Syſteme und herrſchende Männer vor Ein
dringlingen zu behüten und die zweifellos
ein ernſter Mißſtand waren, vom Kultusminiſter
im Gegenſatz zu dem Gutachten der Kommiſſion
beſeitigt worden ſind. So wechſeln mit der
Zeit die Anſichten und die Rollen in unſerem
akademiſchen Leben. Ehemals galt die Re-
gierung als die Beſchränkerin der Freiheit,
man denke an das Schickſal der Göttinger
Sieben und andere heroiſche Freiheitskämpfer,
jetzt ſchlagen Profeſſoren die Wiſſenſchaft in
Banden, und der preußiſche Kultusminiſter

„Ja ich will
„So ſei er vernichtet, Vater die Flamme

freſſe die Schrift und arm will ich wieder
r hier fortgehen, arm, wie ich gekommen

in

Damit wollte er das Teſtament in die
lodernde Glut des Kamins werfen, Jutta
fiel ihm jedoch in den Arm.

„Halt ein, Ottokar! Gib dem Vater das
Teſtament morgen wollen wir alles in
Ruhe beſprechen.“

„Nein,“ rief Ottofar, die Schweſter zurück-
drängend. „Jch will nicht als Erbſchleicher,
als Betrüger duſtehen hinein mit dem
verfluchten Teſtament in die Flammen!“

„Vater, verbiete es ihm flehte Jutta,
noch immer des Bruders Arm feſthaltend.

Herr von Brunkenſen ſtreckte den Arm
aus.

„Gib mir das Teftament, Ottokar. Jch
weiß nicht, was ich denken ſoll oh, könnte
ich in Deiner Seele leſen! Aber, wenn der
Edelmut in Deiner Seele erwacht iſt, ſo ſoll
Dir auch meine väterliche Verzeihung nicht
fehlen Du haſt Strafe verdient, aber ſie
ſoll gemildert werden, wenn Du wahre Reue
fühlft. Gib mir das Teſtament“

„Nein, Vater ich bin nicht deshalb
hierhergekommen, um Deine Entſchlüſſe durch
meine Reue zu ändern. Du forderſt einen
Beweis meiner wahren Reue wohlan
Da iſt er! Ich verzichte auf alle Rechte
Deines Sohnes

Mit heftiger Bewegung ſchleuderte er das
Teſtament in das Feuer. Jutta wollte zum

erſcheint als Genius der Freiheit, der die
Feſſeln bricht. Dankbar wird ihm dafür jeder
ſein, deſſen Geſichtskreis nicht durch Erwägungen
anderer als „wiſſenſchaftlicher, wirtſchafts-
oder ſozialpolitiſcher Art“ ungebührlich be
ſchränkt iſt.

Der bayeriſche Episkopat und die
Lehrerſchaft.

Jn Augsburg hat eine Verſammlung
des Hauptausſchuſſes des bayeriſchen Lehrer
vereins ſtattgefunden, in welcher die Antwort
auf den biſchöflichen Erlaß gegen die „Lehrer-
zeitung“ feſtgeſtellt und von ſämtlichen an
weſenden Ausſchußmitgliedern unterzeichnet
wurde. Sie darf als eine durchaus würdige
und feſte Erwiderung auf die biſchöflichen
Uebergriffe bezeichnet werden.

Sie verlangt für die „Lehrerzeituug“ das
Recht, ohne kirchliche Bevormundung tätig ſein
zu dürfen. Die Zeitung werde für mündige
Leſer, für gebildete Männer geſchrieben, die
wohl wiſſen, daß das Blatt für ſie keinen
Glaubenszwong enthalte. Die Uebergriffe
der Geiſtlichen qualifizierten ſich als Eingriffe
in die geſetzlich gewährleiſtete Autonomie
einer ſtaatlich anerkannten Berufsorganiſation,
und die Verſuche, dieſe Organiſation zu durch
brechen, ſeien als Eingriffe in die per-
ſönliche Freiheit der Entſcheidungen und als
Anſturm auf das freie Selbſtbeſtimmungs
recht der Lehrer anzuſehen. Der Beitritt
und die Mitgliedſchaft eines katholiſchen
Lehrers zu dem bayeriſchen Lehrerverein ſei
ausſchließlich Sache der perſönlichen Meinungs
und Gewiſſensfreiheit. Jndem die Biſchöfe
die Pfarrer als Lokalſchulinſpektoren zu Ueber
bringern ihres Erlaſſes gemacht hätten, ſei
zweifellos eine Ueberſchreitung der verfaſſungs-
mäßigen Befugniſſe und Mißbrauch eines
Staatsamtes begangen. Gegen das Vorgehen
des bayeriſchen Epiſkopats müſſe öffentlich
und laut Einſpruch erhoben werden. Jedem

Kamin eilen, um es zu retten, er hielt ſie
gewaltſam zurück.

Erſchöpft ſank ſte in einen Seſſel, ſchlug
die Hände vor das Antlitz und brach in ein
krampfhaftes Schluchzen aus.

Mit ſtarren Augen verfolgte der Kranke
von ſeinem Lager aus die Vernichtung des
Teſtamentes durch die züngelnden Flammen.
Zuerſt ſchmolz das rote Siegel, dann bäumte
ſich das Papier das Kuvert ſprang auf, die
einzelnen Blätter flackerten in gelbroten
Flammen auf Otto ſtieß mit dem Schür-
eiſen in das Feuer, daß es hoch emporflammte

kleine ſchwarze Papierſtückchen flatterten
in den Schornſtein empor das Teſtament
des alten Herrn von Brunkenſen war nicht
mehr vorhanden.

„Biſt Du nun mit mir zufrieden, Vater
fragte Ottokar ernſt, faſt feierlich.

Doch dieſer hörte ihn nicht mehr er war
bewußtlos in die Kiſſen zurückgeſunken.

„Auf, Jutta! Der Vater ſtirbt!“ rief
Ottokar, die Hand auf die Schulter der noch
immer mit verhülltem Geficht daſitzenden
Schweſter legend.

Dieſer Ruf ſchreckte ſie empor. Sie eilte
an die Seite des Vaters und bemühte ſich,
ihn in das Bewußtſein zurückzurufen.

„Laß den Arzt holen, Ottokar“, wandte ſie
ſich an dieſen.

„Jch werde ſelbſt zu ihm fahren“, entgegnete
Ottokar und entfernte fich eilig.

(Fortſetzung folgt.)
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Verſuch, den bayeriſchen Lehrerverein nach
Konfeſſionen zu trennen, werde energiſch ent
gegengetreten. Von faſt 10000 aktiven ka-
tholiſchen Lehrern Bayerns gehörten nahezu
9500 dem bayeriſchen Lehrerverein an. Ste
hätten bisher wegen ihrer erfolgreichen Mit-
arbeit beim Religionsunterricht und wegen der
Erfüllung der kirchlichen Obliegenheiſen die
Anerkennung hoher und höchſter Stellen ge
funden. Um ſo ſchwerzlicher müſſe es ſie be
rühren, daß gegen die maßloſen Ausfälle und
Angriffe, wie ſie meiſt von katholiſchen Geiſt-
lichen in der Zentrumspreſſe und an anderen
Orten unausgeſetzt auf die Lehrerſchaft er
folgen, von den oberhirtlichen Stellen kein
Erlaß und keinerlei Mahnung ergangen ſei.

Warnung vor ſchwarzen Hilfstruppen.
Paris, 27. Dezember.

Das Problem der milttäriſchen Rekrutie-
rung macht den Franzoſen andauernd ſchwere
Sorge. Jhr eigener Nachwuchs reicht bekannt
lich ſgon längſt nicht mehr aus, um die be
ſtehenden Cadres zu füllen, dabei hat die Ein-
führung des zweijährigen Dienſtes die Effek-
tivſtärke noch um ein volles Drittel verrin-
gert und zur Verminderung der taktiſchen
Einheiten wollen die Regierenden ſich aus
Großmachtsdünkel nicht entſchlteßen. Man
glaubte, eine glückliche Löſung dieſer Schwie-
rigkeit in der maſſenhaften Anwerbung
ſchwarzer Kriegsknechte gefunden zu haben,
aber nun iſt man auch diesbezüglich wieder
bedenklich geworden. Der geräuſchvollen
Reklame, mit der die Urheber dieſes Vor
ſchlages die öffentliche Meinung zu gewinnen
und ſchließlich auch die Mehrheit der Parla-
mentarier zu „überzeugen“ wußten,
arbeitet jetzt die ſcharfe Kritik gewiſſer älterer
Offiziere entgegen, in
Ueberlieferungen des früheren galliſchen
Waffenadels fortleben. Die ergrauten Hau-
degen halten dafür, daß ein ehrliebendes Volk
ſeine Kriege ſelber führen, ſeine Siege mit
eigenem Blut erkaufen müſſe und daß nur
Krämernattonen, wie einſtmals die Karthager,
heute die Engländer, ihre Schlachten von
Kriegsſklaven ſchlagen laſſen, was ihnen frei
lich niemals Ehre und am letzten Ende auch
keinen Vorteil bringt. Die fremden Legionen
haben den verweichlichten Raſſen, in deren
Solde ſie fochten, noch immer den Untergang
der bürgerlichen Freiheit und ſchließlich auch
der nationalen Selbſtändigkeit gebracht.

Daran wagt man nun allerdings hier in
Frankreich nicht zu erinnern, weil vorläufig
noch niemand davon ſpricht, die Wehrpflicht
im allgemeinen auf die unterworfenen Wilden
der Kolonien zu übertragen. Man ſtellt ſich,
als ſolle der Verſuch mit den ſchwarzen
Kriegsknechten auf ein verhältnismäßig ge-

denen noch die

l

ringes Maß beſchränkt werden, als handle
es ſich nur um die Aufſtellung eines afrika-
niſche Hilfskorps, das für den Ausfall an
weißen Rekruten Erſatz bieten und gelegent-
lich für eine beſonders ſchwere Blutarbeit
verwendet werden könnte. Das iſt die amt-
lich rorgetragene Rechtfertigung. Halbamt-
lich äußert man ſich ſchon etwas offenher-
ziger. Man ſpielt auf den „unvermeidlichen“
Revanchekrieg an und man gibt zu verſtehen,
daß das ſchwarze Kanonenfutter da in kriti
ſchen Momenten ganz außerordentliche Dienſte
leiſten würde. Schon der den Senegaleſen
und Kongoleſen vorangehende Ruf der Wild-
heit und Grauſamkeit würde auf den weißen
Feind „demoraliſierend“ wirken, und tatſäch-
lich ließen ſich mit den Negerbataillonen auf
dem Schlachtfeld wahre Keulenſchläge aus-
teilen, ſet es, um die Front des Gegners,
einerlei unter welchen Verluſten, einzurennen,
ſeit es, um mit einem Maſſenangriff die letzte
Entſcheidung herbeizuführen. Ein franzö
ſiſcher General a. D., der auf ſeine alten
Tage Feldzüge in den Zeitungen dirigiert,
malte jüngſt ſogar eine Revancheoperation
der Zukunft aus, bei der die Neger-Regimenter
„in die deutſche Gefechtsſtellung eine drei bis
vier Kilometer breite Breſche legten, um ſo-
dann, im Sturmſchritt vorgehend, Jnfanterie,
Artillerie und Kavallerie des Feindes über
den Haufen zu werfen.“

Gegen ſolche Rodomontaden wenden ſich
nun mit energiſchem Widerſpruch gewiſſe be
ſonnene Fachmänner, an ihrer Spitze der Ge
neral de Torcy, der die Madagaskar-Expe-
dition als Generalſtabschef mitmachte und
nachmals ein Armeekorps befehligte. Dieſer
Veteran kennt die ſchwarzen Söldner ſo gut
wie nur irgend ein anderer Offizier, er läßt
ihrer Unerſchrockenheit und ihrer Fahnentreue
vollauf Gerechtigkeit widerfahren, bezweifelt
aber doch, daß ſie ſich einem tüchtigen euro
päiſchen Gegner gewachſen zeigen würden.
Wie General de Torcy ſehr richtig hervor-
hebt, hat man die Sudaneſen und Senega-
leſen nur im Kampfe gegen ſchlechter bewaff-
nete Wilde beobachtet. Ob ihr Anblick ge-
nügen würde, ehrliebende weiße Soldaten zu
„demoraliſieren“, iſt noch fraglich, aber höchſt
wahrſcheinlich würden ſie ſelber ſich ſofort de-
moraliſiert zeigen, wenn ſie mit der furcht
baren Feuerwirkung der modernen Feldartille-
rie Bekanntſchaft machen müßten. Uebrigens
war ihnen bisher noch nie diejenige Diſziplin
beizubringen, die für das Feuergefecht auf
weiteſte Diſtanzen und einem unfſichtbaren
Feind gegenüber unentbehrlich iſt. Dazu
kommt die Frage der Anopaſſung an das
Klima. Der General de Torcy erinnert da-
ran, daß ein Sudaneſen-Regiment, das ſeiner
zeit der angloägyptiſche General Baker Paſcha

nach Kairo verpflanzte, daſelbſt binnen kurzer
Zeit durch die Lungenſchwindſucht dezimiert
wurde. Nach ſolcher Erfahrung hält er das
Experiment der Akklimatiſterung von Sene-
galeſen auf den Hochplateaus von Südalgerien
für völlig ausſichtslos. Hat doch das vor
einigen Monaten in Oran gelandete und in
Colomb-Bechar einquartierte Bataillon von
ſeiner Effektivſtärke von 812 Mann bereits
53 Mann durch Erkrankungen verloren. Man
ſieht, die Franzoſen werden wieder bedenklich.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 29. Dezember. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten
heute die Axda- Vorſtellung im Opernhauſe.
Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz iſt in Agra
eingetroffen.

Der preußiſche Fiskus und die
Kali- Jnduſt rie. Wie den „L. N. N.“
aus Berlin berichtet wird, habe die preußiſche
Regierung die Abſicht, eine ſtärkere Beteiligung
des Fiskus beim neuen Kaliſyndikat herbei-
zuflihren, derart, daß ſie Kaliſchächte in
eigenen Betrieb übernehme. Zurzeit ſeien
noch Erwägungen darüber in der Schwebe,
ob es zweckmäßiger ſei, neue Schächte zu er-
ſchließen oder bereits erſchloſſene Schächte an-
zukaufen. Einſtweilen ſeit man mehr für den
Ankauf, jedoch nur dann, wenn es gelinge,
einen ſolchen Ankauf unter günſtigen Be
dingungen vornehmen zu können. Voraus-
ſichtlich aber werde die Beteiligung an den
Schächten nicht im Zentrum der Kaliinduſtrte,
ſondern in andern Gegenden, vielleicht in
der Provinz Sachſen oder Thüringen, vorge-
nommen werden.

Die Konſtituierung der Kaiſer-Wil-
helm- Geſellſchaft zur Förde-
rung der Wiſſenſchaften, deren
Gründung bei der Univerſitätsfeier vom
Kaiſer in Ausſicht genommen wurde, wird
ſicherem Vernehmen nach in der erſten Hälfte
des Januar ſtattfinden. Sie ſoll mit einem Vor
trage des Wirklichen Geheimen Rats Profeſ-
ſor Dr. Emil Fiſcher in der Wohnung
des Kultusminiſters verbunden werden, dem
auch der Kaiſer beizuwohnen gedenkt. Jn

den letzten Monaten iſt dem Kultusminiſte-
rium noch eine Reihe weiterer Beretterklärun-
gen zur Beteiltgung an dem großen Unter-
nehmen aus den verſchiedenen Teilen der
Monarchie und aus den verſchiedenſten Berufs
kreiſen zugegangen.

Eine Hand werker konferenz im
Reichsamt des Jnnern. Wie verlautet, ſoll
eine Handwerkerkonferenz am 3. März n. J.
im Reichsamt des Janern ſtattfinden. Folgende
Verbände ſind aufgefordert worden, ſich an

der Beſprechung zu beteiltgen: Der deutſche
Handwerks und Gewerbekammertag in Han
nover, der Zentralausſchuß der vereinigten
Jnnungsverbände Deutſchlands in Berlin,
die Deutſche Mittelſtandsvereinigung in Berlin,
weiter der Deutſche Handelstag in Berlin,
der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller in
Berlin und der Bund der Jnduſtriellen in
Berlin. Außerdem werden neben den be-
terligten preußiſchen Miniſterien und Reichs
ämtern die Regierungen von Bayern, Sachſen,
Württemberg, Baden, Heſſen, Hamburg und
der Statthalter in Straßburg erſucht werden,
ſich bei den Beratungen durch Kommiſſare
vertreten zu laſſen. Die Beſprechung wird
lediglich einen informatoriſchen Charakter
tragen. Jm allgemeine wird ein Frage-
bogen zugrunde gelegt, der ſich mit drei
Hauptpunkten, und zwar zunächſt mit der
Abgrenzung von Fabrik und Handwerk, weiter
mit der Heranziehung der Jnduſtrie zu den

Koſten der Lehrlingsausbildung durch das
Handwerk, und endlich mit der Abänderung
des S 100 q der Gewerbeordnung (Feſtſetzung
von Mindeſtpreiſen) beſchäftigt.

Potsdam, 29. Dez. Jm Alter von 87
Jahren iſt der inaktive General der Jnfanterte
v. Kleiſt, 1885-— 1889 kommandierender Ge
neral des 1. Armeekorps, geſtorben. Der
Verſtorbene hatte die Feldzüge von 1864, 1866
und 1870 mitgemacht und beſaß den Orden
pour le merite, ſowie das Eiſerne Kreuz 1.
und 2. Klaſſe. Sein einziger Sohn iſt z. Z.
Kommandeur des 1. Garderegiments z. F.

Charlottenburg, 29. Dez. Jn der
Wohnung des Korvertenkapitäns a. D. von
Koppelow fand geſtern eine vorbereitende
Sitzung zur Gründung eines Komitees ſtatt,
deſſen Aufgabe darin beſtehen ſoll, für die
rechtliche Stellung der Freidenker und
aller, die aus einer Kirchengemeinſchaft aus-
getreten ſind, nach außen hin eine amtliche
Gleich berechtigung zu erwirken. Das
heißt, es ſoll dahin geſtrebt werden, denen,
die in abhängiger Beamtenſtellung ſich be-
finden oder im Militärdienſt ſtehen, den
Austritt aus der Kirche zu ermöglichen, ohne
daß ſie gezwungen werden können, ihre Be
amten oder militäriſche Karriere aufzugeben.
Profeſſor Ha eckel, der von Jena eingetroffen
war, und Profeſſor Gurlitt wohnten der
Sitzung bei. Haeckel führte aus, er hoffe, es
werde dem Komitee gelingen, eine gewiſſe
ordnende Organtiſation der etwas zerſplitterten
freireligiöſen Vereine herbeizuführen. Kapitän
vonKoppelow erörterte die in der Vorbereitung
begriffenen Statuten, denen zufolge das
Komitee nur aus elf Perſonen beſtehen ſoll,
die wieder elf Erſatzmänner zu beſtimmen
haben. Für ſpäter iſt die Organiſation des
vom preußtſchen Kultusminiſtertum geförderten

prk. Berliner Allerlei.
(Künſtlicher Winter. Eine verunglückte Schnei-
derei. Der neueſte „Fall“. Raphael Loewen-
feld geſt. Eine eigenartige Reklame für die Se-
zeſſion. Er geht er geht nicht er kann

warten

Das wilde Heer, das jetzt während der
heiligen zwölf Nächte wieder durch die Lüfte
brauft, wird ſich über das häßliche Wetter,
mit dem dieſes Kometenjahr ſich bis zum
letzten Augenblick ein übles Gedächtnis ſichern
zu wollen ſcheint, auch nicht gerade freuen
Lieber ein anſtändiger, ehrlicher Froſt, mit
womöglich recht ſtrammem Schnee, als dieſes
läppiſche Marſch und Regenwetter! Heute
ſcheint's ja denn auch, wenn auch ſpät, noch
mit Froſt einſetzen zu wollen. Aber die
„grünen“ Weihnachten ſind nun doch ſchon
vorüber. Und vielen Kindern mag der Froſt
nun wirklich zu ſpät kommen, denn bei
ſolchem Wetter denkt doch niemand daran,
ſich Schlittſchuh beim Weihnachtsmann zu
beſtellen. Ausgenommen natürlich in Berlin

denn hier haben wir ja dem Winter ſchon
längſt ein Schnippchen geſchlagen und uns
gewiſſermaßen wenigſtens in ſportlicher
Hinſicht von ihm emanzipiert! Bei uns
kann man ſogar bei 30 Grad Hitze Eis
laufen wozu haben wir denn unſere Eis-
paläſte! Da die natürlichen Eisbahnen in
dieſem Winter bisher nur große Sümpfe
waren, ſo wurden die Eispaläſte in den
Weihnachtstagen von allen denen, die ſich
Weihnachten ohne Schlittſchuhlaufen nicht
denken können, geradezu überlaufen. Nament-
lich der große neue Sportpalaſt in der Pots-
damerſtraße war während der Feſttage dauernd
überfüllt am erften Wethnachtsfeiertage
wurden über 10000 am zweiten beinahe
die doppelte Beſucherzahl gut gezähli! Die
Sktläufer ſind allerdings noch nicht ſo glück-
lich daran, wie ihre Schlittſchuhg laufenden
Sportgenoſſen, aber wer weiß, ob nicht auch
ihnen noch einmal eine künſtliche Skibahn
geſchaffen werden wird was Auguſt der
Starke zu Ehren der Gräfin Coſel vor faſt

zweihundert Jahren fertig brachte, nämlich
eine Schlittenbahn auf Salz ſollte doch
unſerem Zeitalt r der unbegrenzten Möglich-
keiten auch vergönnt ſein.

Praktiſche und billige Weihnachtsgeſchenke
ſind gewiß eine ſchöne Sache, und manche
ſparſame Familienmutter erfreut ihren Nach
wuchs gerne mit irgend einem „auf neu“
zurecht gearbeiteten Kleidungsſtück, das ſeinen
Urſprung aus Vaters zurückgeſetzter Garderobe
hat. So dachte wohl auch Frau Kory
Towska, als ſie uns die ehrwürdigen
Elenbuxen des Herrn von Bredow, deren
Dauerhaftigkeit Willibald Alexis zu unſterb-
lichem Ruhme verholfen hat, in modern em
Bühnenzuſchnitt auf dem Weihnachtstiſche
aufbaute. Aber Frau Kory's guten Willen
in allen Ehren die Reithoſen des knorrigen,
märkiſchen Junkers eignen ſich eben nicht
dazu, mit allerlei Bühnenflitterkram beſtickt
zu werden, derb und rauh, wie dieſes
alte Erbſtück nun einmal durch Ulexis' präch-
tigen Roman uns geſchildert wird, muß es
ber allem Humor, der daran haftet, bleiben,
und das iſt ihr eben nicht gelungen. So er-
lebten die Hoſen des Herrn von Bredow aus
der Towska'ſchen Schneiderwerkſtätte im
Neuen Schauſpielhauſe, wenn auch keinen
Durchfall, ſo doch nur einen ſehr mäßigen
Achtungserfolg.

Ein umſo größerer Erfolg war dafür im
Neuen Operetten Theater einer dreiaktigen
Operette „Die ſchöne Riſette“ beſchieden,
trotzdem die Handlung dieſes Stückes, das aus
der Fabrik der Herren Willner und Bodansky
ſtammt, an Läſſigkeit nichts zu wünſchen
übrig läßt. Ein „natürlich“ trottelhafter
Burgunderkönig verliebt ſich am „Riſetten
feſte in eine ſchöne Bäuertn, und. das gibt
dann zu allerlei Verwechſlungen Gelegenheit,
bei denen die unumgänglich nötigen komiſchen
Figuren ihre Schlager abbrennen können.
Aber die Muſik iſt von Leo Fall, und
damit würde eben in Berlin ſelbſt ein noch
ſo ſchwaches Libretto Bombenerfolge erzielen

Schluß folgt.
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J Provinz und Umgegend.
Schkeuditz 29. Dez. Unheil brachte

ein an und für ſich harmloſes Weihnachts
geſchenk einer hieſigen Familie. Einem der
Kinder war nebſt anderen Geſchenken ein
kleines Luftgewehr geſchenkt worden.
Am Dienſtag wurde in der Familie mit dem
Gewehr geſpielt; eins der Kinder legte auf
ſeinen Bruder an und ſchoß ihm ins Auge.
Der Schuß wird ſchwere Folgen zeitigen,
denn das Auge ſcheint für immer verloren.
Der Knabe wurde auf ärztliche Anordnung
ſofort in kliniſche Behandlung nach Halle ge
geben.

Burgliebenau, 28. Dez. Bei der Ab-
fahrt von Feuerungsmaterial wollte es ſich ein
Hundefuhrwerksbeſitz er leicht machen
und ſein Gefährt an ein Laſtfuhrwerk, welches
gerade hielt, hinten anhängen. Anſtatt nun
die Stange zu befeſtigen, band er den Strick
an Bellos Halsgürtel. Damit war das
Schickſal des armen Hundes beſiegelt denn
als das Laſtgeſchirr weiterfuhr, wurde Bello
gewaltſam nachgezogen und ehe es verhindert
werden konnte, war der Hund ſtranguliert.

Halle, 29. Dez. Bei einem Spaziergange
in den Anlagen des Galgenberges ſtürzte
geſtern ein junger Menſch, da ſich plötzlich
Felsgeröll am Rande des Abhanges löſte,
etwa zwölf Meter den Felſen hinab, zu deſſen
Füßen ein mit Waſſer gefüllter alter Steinbruch
von großer Tiefe ſich dehnt. Der Abgeſtürzte
blieb über dem Waſſerſpiegel an einem Fels-
zacken hängen Raſch wurde die Feuer
wehr alarmiert. Schließlich gelang es von
oben her einem angeſeilten Feuerwehrmann,
den Gefährdeten aus ſeiner Todesangſt zu
befreien. Er hatte bet dem Sturze die Arme
gebrochen und Kopfverletzungen erlitten.

Halle, 30. Dez. Jn dem Hauſe Brunos
warte 9 ereignete ſich geſtern nachmittag ein
ſchweres Unglück. Die beiden Kinder der
Tiſchlerfamilie Gold ſchmidt, die in der
Wohnung allein gelaſſen waren, verfielen auf
den Gedanken, den Weihnachtsbaum anzu

zünden. Dabet kam die ſitebenjährige Agnes
einem hrennenden Licht zunahe und im Nu
ſtanden ihre Kleider in Flammen. Auf das
furchtbare Wehgeſchrei eilten Nachbarn herbei
und drangen gewaltſam in die Wohnung
ein aber es gab keine Rettung mehr: das
unglückliche Kind lag ſchon leblos zuſammen
geſunken da, die Kleider zu Aſche geworden,
der Körper entſetzlich verbrannt, zum Teil
verkohlt. Die Feuerwehr die man alarmiert,
hatte, konnte, da die Flammen nicht weiter
um ſich gegriffen hatten, alsbald von der
Unheilſtätte wieder abrücken.

Weißenfels, 29. Dez. Die „S. Ztg.“
ſchreibt: Jm benachbarten Möckerling wurde
die Witwe Weniger in ihrer Wohnung
mit einer Wunde am Kopf tot aufgefunden.
Man vermutet, daß ſie ermordet wurde. Als
der Tat dringend verdächtig iſt der Enkel der
Ermordeten, der Schmied Otto Weniger, der
bereits verhaftet worden iſt. Nach
ſchrift: Da vermutlich ein Verbrechen vor
lag, wurde Weniger am zweiten Feiertag in
Haft genommen und die gerichtliche Obduk-
tion beantragt. Dieſe hat ergeben, daß Frau
Weniger an einer Gehirnblutung (Schlag-
anfall) geſtorben iſt. Für ein Verbrechen liegt
kein Anhalt vor. Der verhaftete Weniger
wurde aus der Haft entlaſſen.

Köthen, 29. Dez. Der bei einem hie-
ſigen Schmtedemeiſter in der Lehre ſtehende
17 jährige Schmiedelehrling Ernſt H. von
hter, der wiederholt wenig Luſt zur Arbeit
zeigte, hat ſich gegen ſeinen Lehrherrn in
ganz roher Weiſe vergangen. Als letzterer
dem Lehrling wegen ſeiner Nachläſſigkeit
Vorhaltungen machte, ergriff der Lehrling eine
eiſerne Vorlegeſcheide, ſchlug damit ſeinem
Meiſter wiederholt auf den Kopf, warf ihn
dann auf einen in der Nähe ſtehenden Wagen
und ſetzte ſeine Miß handlungen ſo
lange fort, bis der Meiſter beſinnungslos
liegen blieb. Letzterer mußte ſich wegen der
erlittenen Verletzungen in ärztliche Behand-
lung begeben. Gegen den rabiaten Lehrling
iſt Strafanzeige erſtattet.
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ſogenannten Erſatzunterrichts geplant, der
für Diſſidentenkinder an Stelle des chriſtlichen
oder moſatiſchen Religionsunterrichts verlangt
wird. Das Komits Konfeſſionslos nimmt in
Ausſicht, zu dieſem Zweck mit den Beſtrebungen
des Deutſchen Bundes für weltliche Schüle
und Moralunterricht (Vorſittzender Dr. Pen
zig) und ähnlichen Organtſationen in Ver-
bindung zu treten.

Cokales.
Merſeburg, 30, Dezbr.

Verliehen. Des Königs Majeſtät
haben dem Regierungsrate von Rohrſcheidt
hier den Charakter als Gehetmer Regierungs
rat zu verleihen geruht.

Regierungs Referendare. Die
Miniſter des Janern und der Finanzen
haben die Regierungspräſidenten angewieſen,
diejenigen Bewerber um die Annahme als
Regierungsreferendar zu bevorzugen, die in
der Lage ſind, den Nachweis eines aus-
reichenden Studiums auf dem Gebiete des
Staats und Verwaltungsrechtes, ſowie der
Volkswirtſchaftslehre durch Vorlegung von
Zeugniſſen über die Beteiligang an Semina-
rien oder ſeminariſtiſchen Uebungen und
zwar nicht nur in den letzten Studienſeme-
ſtern ſowie von zenſierten Arbeiten, die
in ſolchen Seminarien gefertigt worden ſind,
zu erbringen. Die genannten Minifter beab-
fichtigen, dieſe Anordnung nach Verlauf eines
angemeſſenen Zeitraums ſchärfer zu hand-
haben. Der Kultusminiſter hat Anweiſung
ergehen lIrſſen, daß die Studierenden der
Rechtswiſſenſchaft hiervon in geeigneter Weiſe
verſtändigt werden.

Die Rangordnung der Lehrperſo
nen in den Jahresberichten der höheren
Mädchenſchulen uſw. regelt ein Erlaß des
Miniſters von Trott zu Solz wie folgt:
Hinter dem Direktor reſp. der Direktorin ran-
gieren zunächſt die Lehrer in folgender Ret
henfolge: Oberlehrer (mit akademiſcher bezw.
ſeminariſtiſcher Vorbildung), volloeſchäftigte
wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, Leiter an Uebungs-
ſchulen, ordentliche Lehrer, Zeichen- und Mu-
ſiklehrer, techniſche und Elementarlehrer, voll
beſchäftigte Hilfslehrer mit ſeminariſtiſcher
Vorbildung, ſonſtige nur nebenamtlich be-
ſchäftigte Lehrer. Danach folgen die Lehre-
rinnen in der gleichen Ahſtufung, bei welcher
das Dienſtalter maßgebend iſt.

Poſtaliſches. Die Reichspoſtverwaltung
beabſichtigt, ihren Eilbeſtelldienſt in größeren
Städten dahin zu erweitern, daß die Poſt
anſtalten vom 1. April 1911 ab auf Anruf
durch Fernſprecher oder auf ſchriftliches oder
mündliches Verlangen den Auftragg bern zur
Abholung von BHriefſendungen Boten zu
ſchicken, die dieſe Sendungen unmittelbar da
ran anſchließend beſtellen. Dieſe Einrichtung
ſoll dem Publikum einen Erſatz bieten für
die geſetzlich unzuläſſige Beförderung von
Briefen durch private Eilbotenanttalten
(Meſſenger. Boys.) Außerdem will die Reichs
poſt die Einrichtung treffen, daß gewöhnliche
Brteffendungen bet den Abſendern auf deren
Wunſch durch Eilboten (gegen eine Gebühr
von 25 Pf.) zur Einlieferung bei den Poſt
anſtalten abgeholt werden können.

Provinz und Umgegond.
Weimar, 28. Dezember. Zu dem be

reits gemeldeten Tode des weimartſchen Land
tagsabgeordneten und Bürgermeiſters Hermann
Ellin ger in Nöda wird noch berichtet,
daß letzterer den Tod freiwillig geſucht und
gefunden hat. Er hatte ſich aus Gram über
Familien und damit im Zuſammenhang
ſtehende wirtſchaftliche Verhältniſſe die Puls-
ader aufgeſchnitten und iſt dann ins Waoſſer
geſprungen.

Magdeburg, 28. Dez. Jn einem hie
ſigen Hotel kehrte om erſten Weihnachtsfeier-
tage der ſett dem 15 d. M. vermißte hieſtge

Große Auswahl.

Markt 20.

Neujahrskarten!
5 Stück von 10 Pf. an.

Hans Käther.,

Theatermeiſter Karl Brockmann mit einer
in demſelben Theater Etabliſſement beſchäftigt
geweſenen Angeſtellten ein. Ec hatte dieſe
fälſchlicherweiſe als ſeine Ehefrau ausgegeben.
Gegen Abend verübte er Selbſtmord durch
Einnahme von Gift. Brockmann war ver-
heiratet und Vater von drei Kindern, die er
in bitterer Not zurückläßt. Jn einem hinter
laſſenen Briefe an ſeine 15 jährige Tochter
gao er das Liebesverhältnis als Grund ſeiner
Tat an.

Erfurt 29. Dez. Jm ſtädtiſchen P fle
gehauſe am Lindenwege ſind vergangene
Nacht vier Frauen infolge Gasvergif-
tung geſtorben. Zwei Frauen ſind lebens-
gefährlich erkrankt. Da in dem Hauſe ſelbſt
ſich eine Gasleitung nicht befindet, wird an
genommen, daß von der vor dem Hauſe ſte
henden Straßenlaterne, wahrſcheinlich infolge
des Froſtes, ein Gasrohr geplatzt und das
ausſtrömende Gas in das Pflegehaus einge-
drungen iſt. Jn einem neben dem Pflege
hauſe gelegenen Gebäude iſt ein Gärtnerge-
hilfe ebenfalls an Gasvergiftung geſtorben
eine andere Perſon iſt ſchwer erkrankt.

Die „Leipz. „Neueſt.“ berichten noch
Als heute früh der Hausvater des ſtädtiſchen
Pflegehauſes, Lindenweg 7, das erſte Zimmer
der Hoſpitalinſaſſen betrat, um dieſen den
üblichen „Guten Morgen“ zu ſagen, fand er
ſie alle noch im Bett liegend vor. Jm Zim
mer machte ſich verdächtiger Gasgeruch be
merkbar. Er öffnete ſofort die Fenſter und
machte ſich dann daran, die vier ſcheinbar
Schlafenden zu wecken, ſie gaben aber kein
Lebenszeichen von ſich. Das zweite Zimmer
war ebenfalls von Leuchtgas erfüllt, und hier
lagen fünf Perſonen bewußtlos in den Bet-
ten. Es wunden ſofort Aerzte herbeigerufen
die Wiederbelebungsverſuche anſtellten. Leider
konnte bet den Jnſaſſen des erſten Zimmers;
vier alten Frauen, nur noch der Tod feſtge
ſtellt werden. Von den weiteren fünf Ja-
ſaſſen konnten zwei zum Bewußtſein zurück
gerufen werden, drei ſchweben in Lebensge-
fahr. Das Leuchtgas war auch in die Par-
terrewohnung des Hauſes Lindenweg 8 ein
gedrungen. Hier fand ein 17 Jahre alter
Gärtnergehilfe namens Börmel, der erſt früh
4 Uhr von einem Weihnachtsbeſuch bei ſeinen
in Kleinobringen wohnenden Eltern zurück
gekehrt war, den Tod durch L uchtgasvergtf
tung. Er war während des Schlafes auf die
Gefahr aufmerkſam geworden, wollte ans
Fenſter gehen, um es zu öffnen, brach aber
auf dem Wege dorthin zuſammen und ſtarb
auf dem Fußboden. Bemerkenswert iſt, daß
beide Häuſer gar keine Gasleitung beſitzen.
Es war ein Rohr der Stroßenbeleuchtung
geſprungen, und das ausſtrömende Gas ſuchte
ſich ſeinen Weg unter der Erde, wobei es in
die Parterrewohnungen der Häuſer Lindenweg
7 und 8 kam. Die tödlich verunglückten rier
Frauen waren 95 80,80 und 77 Jahre alt.

Jnsgeſamt beträgt die Zahl der von der
Gasvergiftung betroffenen Perſonen 13. Da
von ſind 5 geſtorben, dret ſchweben noch in
Lebensgefahr; die anderen 5 ſind außer
Lebensgefahr.

Halle, 30. Dezbr. Aus dem Bureau
des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Das Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ wird
in der kommenden Woche nur am 31. De
zember, ſowie am 4. Januar, zur Aufführung
gebracht und nimmt die Kaſſe Vorbeſtellungen
für dieſe Vorſtellungen entgegen. Am Sonn
abend abend geht zum fröhlichen Abſchluß
des Jahres als Sylveſterpoſſe „Robert
Bertram“ in Szene. Das geſamte Schau
ſpielperſonal, ſowie verſchiedene Mitglieder
der Operette ſind in kleineren und größeren
Rollen beſchäftigt. Sonntag nachmittag 31,
Uhr wird als Fremdenvorſtellung „Die Afri-
kanerin“ von Meyerbeer in der NeuJa-
ſzenierung nach Wiesbadener Muſter gegeben.
Das Werk fand in der muſtergültigen, pracht-
vollen Aufmachung in dekorativer und koſtlim-
licher Hinſicht bei dem beifallsfroh geſtimmten,

aus verkauften Hauſe am 3. Feiertag eine
enthuſtaftiſche Aufnahme und namentlich die
Vertreter der Hauptpartien, nnſere ſtimmge-
wartige hochdramatiſche Sängerin Frl. Preiß-
mann und Herr Pawlowsky, der junge
Heldentenor mit ſeinen ſtrahlend hohen Tönen
begeiſterten das Auditorium zu lautem
Beifall. Das Bild, welches der 3. Akt mit
vem auf hoher See mit Mann und Maus
in den Wogen des Ozeans untergehenden
Admiralſchiff bot, gehört zu den ſchönſten,
was auf der Halliſchen Bühne in dekorativer
Hinſicht jemals geboten werden iſt. Die
farbenreichen Balletdivertiſſements zeigen
ebenfalls prächtige Bilder. Durch Hinzu-
ziehung der geſamten Chorſchule iſt der Chor
auf die ſtattliche Stärke von faſt 100 Sängern
und Sängerinnen gebracht. Billetbeſtellungen
werden möghlichſt unter Beifligung des Be
trages, III. Rang 80 Pfg., II. Rang Hinter
reihen: 65 Pfg., II. Rang Vorderreihen Mk.
1.05, Parterre Mk. 1.30, Parkett Mk. 1.55
und 2.10, Orcheſter und I. Rang Mk. 2.60
an die Kaſſe des Stadtheaters erbeten.
Sonntag abend 8 Uhr wird bet vollftändtg
aufgehobenemn Abonnement der Operetten
ſchlager „Der Graf von Luxemburg“ gegeben.
Montag zum letzten Male „Uriel Acoſta“.
Herr Dr. Tyndall ſpielt in dieſer Auf-
führung zum erſten Male die Titelrolle.
Schülerkarten à Mk. 1.10 an der Tages und
Abendkaſſe. Dienstag „Tannhäuſer“, Mitt-
woch „Der Graf von Luxmburg“, Donners-
tag, zum letzten Male „Nora“. Freitag
„Tiefland“.

Cuftſchiffahrt.
Bitterfeld, 29. Dez. Am heutigen

Donnerstag vormittag 10/ Uhr iſt der Lenk-
ballon „P. 6“ von Bitterfeld nach Berlin
abgefahren. Führer des Ballons iſt Ober
leutnant Stelling, als Paſſagiere fahren mit
Direktor Wankmüller von der Luftverkehrge-
ſellſchaft, Dr, Loebell aus Saloniki und von
der Parſevalgeſellſchaft Jngenieur Schubert,
ſowie eine Beſatzung von vier Mann.

Berlin, 29. Dezbr. Das Luftſchiff „P.
6* iſt kurz nach 1 Uhr in Johannistal ge-
landet.

Cuxhaven, 29. Dez. Der Fiſchdampfer
„S nator Mumſſen“, der Mittwoch nach
Cuxhaven zurückgekehrt iſt, fiſchte am 19.
Dezember auf 58,39 Grad nördlicher Breite
und 0,45 Grad öſtlicher Länge mit ſeinem
Netz einen grauen Ueberzieher mit blauem
Futter aus dem Waſſer. Jn den Taſchen
fand ſich eine eleitriſche Taſchenkampe, ein
Solinger Taſchenmeſſer und ein kleiner Kom.
paß ſowie zwei weiße Taſchentücher mit dem
Zeichen O. L. Es unterliegt keinem Zveifel,
daß dieſe Gegenſtände dem mit dem Ballon
„Saar“ verunglückten Leutnant Otto Lange
gehört haben, deſſen Leiche vor 14 Tagen von
dem Bremerhavener Dampfer „Karlsburg“
aufgefunden und den Wellen wieder übergeben
worden war. Der Kapttän des Fiſchdampfers
„Senator Mumſſen“ b mühte ſich nach dieſem
Fund, durch ſorgfältiges Abfiſchen weitere
Teile des Ballons zu finden, aber ſeine Be-
mühungen waren vergeblich.

Vermiſchtes.
Breslau, 29. Dez. Jm November dieſes

Jahres wurde der Gaſtwirt Adolf Jung in
Jankau im Kreiſe Ohlau unter eigenartigen Um-
ſtänden ermordet aufgefunden. Die dortige Behörde
verhaftete ſofort die Ehefrau des Jung und deren
Geliebten, den Bruder des Gemeindevorſtehers
Schirdemann. Dieſer mußte aber wegen Mangel
an Beweiſen wieder entlaſſen werden. Man ließ
hierauf aus Berlin einen Kriminalkommiſſar kommen,
der nunmehr den Schirdemann von neuem verhaftete,
und ihn und feine Komplizen der Tat überführte.

Roſenheim, 29. Dez. Jnfolge Platzens eines
Dampfrohres wurden geſtern in Rothenfelden
(Oberbayern) zwei Maſchiniſten getötet und ein
Arbeiter ſchwer verletzt.

Danzig, 29. Dez. Die ſechs bezw. acht Jahre
alten Söhne des Pächters Amberg in Ohra
ſtarben unter Vergiftungserſcheinungen nach dem

F

Genuß von Magentropfen, die ihre Mutter ihnen
etngegeben hatte, als ſie über Magenſchmerzen
klagten. Die Tropfen waren einer Hauſiererfrau ab
gekauft worden.

Luzern, 29. Dez. Hier wurde ein 34jähriger
Mann auf der Straße ermordet und beraubt.
Vom Täter hat man noch keine Spur. Von
anderer Seit wird noch gemeldet: Jn Ob ergrund
wurde der Kohlenfuhrman Egli, als er vom Ein
kaſſieren nach Hauſe ging, ermordet und beraubt.
Die Tat geſchah auf der Straße. Der Ermordete
hinterläßt fünf Kinder. Von den Tätern hat man
keine Spur.

Köln, 29. Dez. Jn einem Weinlokal hat geſtern
der Witwer Voſen eine Kellnerin, die ſeine Liebe
verſchmähte, durch einen Revolverſchuß tödlich ver
letzt und ſich dann ſelbſt zu erſchießen verſucht. Der
Wirt hinderte ihn aber daran. Der Witwer wurde
verhaftet.

Madrid, 29. Dez. Zu dem über die Kana-
riſchen Jnſeln niedergegangenen Un wetter be-
richten aus Teneriffa eingelaufene Telegramme
folgendes Ein furchtbarer Wirbelſturm verwüſtete
die Jnſel Fumera. Der angerichtete Schaden iſt ſehr
beträcht ſich. Zirka 400 Familien ſind obdachlos.
Jm Hermiſſatale ſtürzte ein Hans ein, in welchem
50 Perſonen vor dem Sturme Zuflucht geſucht
hatten. Bisher konnten 22 Tote und zahlreiche
Verwundete aus den Trümmern gezogen werden.
Es ſind noch mehrere andere Häuſer eingeſtürzt.

Kleines Feuilleton.
Warnung Jn verſchiedenen Teilen

des Deutſchen Reiches ſind in letzter Zeit
Briefe verbreitet worden, in denen zur Be
teiligung an einer in Form einer Schneeball-
kollekte veranſtalteten Sammlung zum Zwecke
der Errichtung eines Kinderheims in Singa-
pore aufgefordert wird. Da es ſich hierbei
um ein ſchwindelhaftes Unternehmen handelt,
wird vor einer Unterſtützung gewarnt. Wenn
auch vielfach nur um Einſendung abge-
ſtempelter Briefmarken gebeten wird, iſt ein
Eingehen auf dieſe Bitte doch zu widerraten,
da überhaupt nicht damit zu rechnen iſt, daß
die aufgewendeten Mühen und Koſten dem
angegebenen Zweck irgendwie zu gute kommen.

Angriff auf eine Münchenerin in
Jtalien. Aus Sitena wird gemeldet: Die
Privattere Franziska Bauer aus München
hatte vor einiger Zeit einem 70 Jahre alten
Schuſter Namens Narciſi ein Paar Stiefel
zum Beſohlen gebracht. Seit jener Zeit be
läſtigte der Alte die vermögende Dame mit
Heiratsanträgen. Man glaubte, der betagte
Meifter habe einen Sparren und achtete
wenig auf ſeine Liebesbrtefe, die er ſich als
Analphabet durch einen Schreibkundi en auf-
ſetzen ließ. Als er hörte, daß ſeine Ange-
betete, eine Frau von 49 Jahren, einen Groß-
induſtriellen geheiratet hatte, gebärdete ſich der
Alte wie raſend und verſetzte ihr, als ſie in
eine Kirche in Sieng ging, mehrere Stiche
ins Geſicht, in den Hals und in die
Schultern. Die Aermfſte wurde, lebensgefähr-
lich verletzt, in die Wohnung ihres Gatten
getragen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 30. Dez. Ein Lehrling der Ame-
rican Expreß Co., die ſich beſonders mit dem
Bankverkehr amerikaniſcher Reiſender
beſchäftigt, wechſelte bei der Reichsbank am e
rikaniſches Geld in deutſches um und
erhielt dabei 5000 Mark in Banknoten. Ehe
er die Summe noch einſtecken konnte, wurde
ſie ihm von einem jungen Manne, der ſich
ihm unauffällig genähert harte, entriſſen.
Der Dieb emfloh und konnte bisher noch
nicht ermittelt werden.

Kgl. Proucgs. Staatsmoed.
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Holzverkauf der Oberförſterei
Schkeuditz Schnutzbezirk Merſeburg.

Freitag, den 13. Jaunar 1911
vorm. 92 Uhr im Gaſthof in Treb
nitz: Schlag. Jg. 75 (Hohendorf)
und Totalität (Hellfurt u. Göh-

Wehricht)

Eichen 2 fm 58 Eſchen 15
fm 230 Rüſternſtangen I--IV;
30 Hammerſtiele; 1400 Korbbügel,
70 Erlenſtangen III. u. IV. 01
800 Schippenſttele.
ab Brennholz 1500
Reiſer ous dem alten Einſchlage
1910 Göhlitzſcher Wehricht, 300
rm Brennholz, meiſt Reiſer Schutz

Schkeuditz, den 29. Dezember 1910.
Königliche Oberförſterei.

Reell!

2Nutzholz

veroeben.

Von 11 Uhr
rm., me ſt

Mosse, Magdeburg.
Jg. 62-70 rm

bis 6

er
Zu verm. z. 1. 4. 11. oder ſpät.

Zimmer m. reichl. Nebengel.
Näher. i. d. Exped. ds. Blts.

Maſſenartikel!
hervorragende Neuheit, ſehr lohnend,
artikel für Jedermann daher leicht verkäuflich, alſo

kein Licenzsehwindel,
iſt der Alleinvertrieb an rührige Firma oder Herrn zu

Anfragen erb. Otto Rudort Gera-Reuß.
F„000,000 Mk. Stadttheater in Ialſe.

zu 40 ſo gut wie unkündbar, aus
geltehen werden. Geſuche zu richten
unter A. H. 497 an Rudolt

rreller Bedarfs

Sonnabend, 30. Dezbr., nachm. 3
Uhr: Dornröschen. Abds.
Uhr: Robert und Bertram.

42

(215
i Makulatur

zu haben in der Kreisblatt Druckerei



a

S

Nummer 306 Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme
beim Heimgange unserer heissgeliebten, treusorgenden, unver-
gesslichen Entschlafenen sagen wir hiermit unsern herzlichsten
Dank.

Merseburg, im Dezember 1910.
In tiefer Trauer

Theodor Ebert
Kertrucdd Ebert
Otto Ebert

S e e e C S S
Vorschuss- Verein zu Merseburg

Giro-Konto.
Reichsbank Halle.

e. G. m. b. H. Giro Konto
Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.

Annahme Verzinslicher Einlagen.

Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein- frei.
barung bei kulanter Rückzahlung.

Gewährung von Krechiten,
A. Im Piskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Im Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
O. Im Kontokorren- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die zur

Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuckgegen-
ständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters.

Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäfts-

lokal Markt Nr. 10 aus. (2092
Kassestunden: Vormittags 9--1 Ubhr, nachmittags 3——5 Uhr.

S 92 De
Su Silvester

Kum, rrak, Punsch-Gssenzen etc.
Glücksfiguren zum Bleigiessen,

Kuallbonbons m. Eau de Cologne Jlluſion von Fralle.

Adler-Drogerie.

Früh oder ſpät
D einmal werden alle einſehen, daß Ruſſ. ir. röm. Bäder

(Tampfbäder) das beſte Vorbeugungs- und Heilmittel bei
N. allen Erkältungskrankheiten ſind. Fragen Sie Jhren Hausarzt!

e Johannisvad, a ragho 10.

TJm—Innung der Baugewerke des
Kreiſes Merſeburg.

Die Kranken und Sterbekaſſe der BaugewerkenJn-
nung des Kreiſes Merſeburg tritt am 1. Januar I in
Kraft:

Als Geſchäftsſtunden, insbeſondere für An und Ab-
meldungen ſind die Stunden von 11--12 Uhr Vormittags
feſtgeſetzt. Das Geſchäftslokal iſt das Kontor des Unterzeich
neten, Preußerſtraße 22. J. A.: Günther, Obermeiſter

Städt. Sparkaſſe Merſeburg.
Die Verzinſung der Einlagen zum Zinsfuß von

3 Proz. beginnt mit dem Tage nach der Einzahlung
und endigt mit dem Tage vor der Rückzahlung.

Die Rückzahlung erfolgt auch ohne Kündigung, ſo-
weit dies der Barbeſtand der Sparkaſſe geſtattet.

Merſeburg, den 27. Dezember 1910.
Der Vorſtand der Städtiſchen Sparkaſſe.

Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzablung,

Scheck- Verkehr. provisions-

ReujahrsKarten
in arößter Auswahl

nur bei M b. Schultze.

Zum Bleigießen
empfehle

Glücksſiguren.

Otto Bretschneider,
Giſenw.-Handlg. kl. Ritterſtr.
Wicſenverpachtung.

Die forſtfis kaliſchen Wieſen
a. Oſtrauer Ober und Unterweh-

richt 12,14 ha,
b. Göhlttzſcher Wehricht 0,43 ha

ſollen am
13. Januar, vorm. 9 Uhr

im Gaſthoſ in Trebnitz
für 1. Januar 1911/17 in kleinen
Parzellen öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.
Schkenditz, den 29. Dezember 1910.
Königliche Oberförsterei.

Echte Düſſeldorfer
Punſch-Eſſenzen

Beſten alten Jamaika-Rum, Arrac
de Goa.

Weiß- u. Rotweine in allen
Preislagen

Friſche Holländer Auſtern,
ſchwerſte Sortierung.

Belnga-Maloſſol u. Aſtrachaner
Caviar.

Friſchen ruſſ. Salat.
Friſchen ger. Elb-Aal n. Weſer-Lachs.

Starke Faſanen, Perlhühner,
Hafermaſtgänſe

empfiehlt

C. Louis Zimmermann.

rer dezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundlort,
Tieter Keller.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 31. 12. cr. vorm.
11 Ugr verſteigere ich im Reſtaurant
„Goldene Kugel“

4 Paar Arbeitsſtiefel
18 SLederpantoffeln

Habererx, Gerichtsvollzieher kr. A.

Untertaillen Feftriagt, Trſo-
tagen, Batiſt.)

Große Auswahl.
H. Schnee Nachfſt.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 48.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonnabend, den 31. Dez. (Solveſter).
Es predigen:

Dom. Abends 6 Uhr Diakonus Wuttke.
(Sylveſterndacht).

Liedertexte am Eingange.
Stadt. Sylveſter abends 6 Uhr liturgiſcher

Gottesdienſt und im Anſchl. Beichte
und Abendmahl Paſtor Barthold.

Altenburg. Sylveſter. Abends 6 Uhr
Paſtor Delius.

Nenmarkt. Abends 6 Uhr zum Jahres
ſchluß Sylveſterandacht. Paſtor Boit.

Neujahr.
Sonntag, den 1. Januar.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Scholl-

meyer. Jm Anſchl. Beichte und
Abendmahl Derſelbe. Nachm.
5 Uhr. Paſtor Werther.

Dienstag nachm 5 Uhr Verſammlung
des Frauen und Jungfrauenvereins von
St. Maximi (Frauenhilfe) Mühlſtraße 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl.

Die Verſammlung der „Frauenhilfe“
fällt aus.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

Dienstag, den 3. Januar nachmittag
4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauen-
hilfe im Augarten.
Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags

vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothet und VLeſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr u. 3--7 Uhr
nachmittags.

Sonnabend, den 31. Dezember.

Kirchlicher Armenpflege-Perein der Altenburg
Der unterzeichnete Vorſtand bringt im Nachſtehenden ſeine Bezirks

einteilung nebſt Namen und Wohnung der Vorſteher und Helferinnen zur
Kenntnis mit der Bitte um Aufbewahrung dieſer Ueberſicht und um
gütige Förderung der Beſtrebungen einer geordneten kirchlichen Gemeinde-
Armenpflege.

Bach dem Statut, welches auf Wunſch jedem Gemeindemitgliede
eingehändigt wird, iſt Aufgabe des Vereins „die geregelte Ausübung chriſt-
licher Armenpflege im Bezirk der Kirchengemeinde“ (S 1), „Mitglieder des
Vereins ſind alle ſelbſtändigen Gemeinde-Angehörigen, welche einen jähr-
lichen, für jetzt in 3 Raten einzuſammelnden Beitrag zahlen.“ 6).

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft, um welche wir namentlich Neuzu
gezogene bitten, nehmen außer dem Vorſtande, den Bezirksvorſtehern und
Helferinnen auch die Mitglieder des Gemeindekirchenrates ſowie der Ver-
einsbote (Hr. Küſter Kops) entgegen.

Sitzungen des Vorſtandes und der Bezirksvorſteher werden nach Be
dürfnis anberaumt.

Am 1. Donnerstag des Monats, nachm. 4 Uhr, findet eine Konfe
renz der Helferinnen im Pfarrhauſe ſtatt, an welcher ſich die Gemeinde
diakoniſſen beteiligen. Die letzteren übernehmen gewiſſermaßen die tech-
niſche Leitung namentlich bezüglich der Krankenpflege. Es beſteht die Ver
einbarung, daß die Diakoniſſen und die Helferinnen ſich gegenſeitig in
ihrer Arbeit mit Rat und Tat beiſtehen. Kranke und Arme haben mit
der Bitte um Unterſtützung der Regel nach zuerſt die Helferinnen ihres
Bezirks anzugehen, die ſich ihrerſeits mit den Diakoniſſen bezw. mit den
Bezirksvorſtehern und mit dem Paſtor in Einvernehmen ſetzen.

Durch dieſe Ordnung der Armenpflege ſoll der Hausbettelei ſowie
dem planloſen Geben an den Türen vorgebeugt werden. Wir bitten, die
in den Häuſern Anſprechenden mögen ſie unſerer oder einer fremden
Gemeinde angehören an die zuſtändigen Helfer zu verweiſen, oder, falls
man perſönlich eingreifen will, doch wenigſtens die Adreſſe der Hilfsbedürf-
tigen oder Bittenden zur Kenntnis der mit der Armenpflege Betrauten zu
bringen. Es ſei auch an dieſer Stelle auf den Verein „Frauenhülfe“ hin-
gewieſen, der durch Anſtellung von Pflegerinnen eine beſſere Abwartung
ſolcher Wöchnerinnen anſtrebt, denen es ſonſt an der nötigen Pflege fehlen
würde. Die betreffenden Anträge ſind möglichſt frühzeitig an die Vor
ſitzende oder an die Diakoniſſen oder auch an die untengenannten Helfe-
rinnen zu richten. Für dieſe Wochenpflege iſt der Betrag von 25 Pfg.
pro Tag zu zahlen, ſie wird jedoch völlig koſtenlos gewährt, falls die
Lage der betreffenden Familie dies nötig macht.

1. Bezirk. Hall. Str., nördlich der Poſt, Wilhelmſtr., Roter Vrücken-
rain, Parkſtr., Nordſtr., Vorſteher: Herr Arthur Menzel, Hall. Str. 51,
Helferinnen 1. Frau Dr. Feliſch, Poſtſtr. 6. Hall. Str. 13——35 und 8—42.
Wilhelmſtr.; 2. Frau Hedler, Hall. Str. 59. Hall. Str. 37——81 u. 44—90,
Roter Brückenrain, Nordſtr., Parkſtr.

2. Bezirk. Karlſtr., Lindenſtr., Weiße Mauer, Chriſtianenſtr., König-
Heinrich-Str. Vorſteher: Herr Oberſekretär Walther, Hälterſtr. 36. Helfe-
rinnen Frau Kretſchmar (Weiße Mauer 19): Weiße Mauer, Lindenſtr.,
Chriſtianenſtr., König-Heinrich-Str. 2. Frau Naumann, Karlſtr. 15: Karl-
ſtr. 1-17 und 2--26, 3. Frau v. Boſe (Karlſtr. 23): Karlſtr. 19——35
und 28—36.

3. Bezirk. Dammſtr., Poſtſtr., Bismarckſtr., Moltkeſtr., Luiſenſtr.
Vorſteher Herr Tiſchlermeiſter Malpricht (Hälterſtr. 1). Helferinnen: 1.
Frau Skoniecki, Hall. Str. 18: Bismarckſtr., Moltkeſtr., Luiſenſtr.; 2. Frau
Gaißer, (Dammſtr. 3,) Dammſtr. und Poſtſtr.

4. Bezirk. Hälterſtr., Georgſtr. Vorſteher Herr Bäckermeiſter Ziegler
(Georgſtr. 6). Helferin: Frau Roſtock (Hälterſtr. 7).

5. Bezirk. Unteraltenburg 1-56, 2428, Winkel. Vorſteher
Herr Kaufmann Trommer, (Unteraltenburg 13). Helferinnen 1. Frau
Kober (Seffnerſtr. 6): Unteraltenburrg 1--27 Seffnerſtr. 2. Frau Knob-
lauch (Karlſtr. 8.): Unteraltenburg 29--65, 24—28, Winkel.

6. Bezirk. Unteraltenburg 2-22. Vorſteher Reg.-Sekr. Roſtock
(Hälterſtr. 7). Helferin Frau Delius (Unteraltenburg 14).

7. Bezirk. Unteraltenburg 30--34, Roſental. Vorſteher Herr
Küſter Kops (Unteraltenburg 36). Helferin Frl. von Noſtitz (Weiße
Mauer 24).

3. Bezirk. Unteraltenburg 36--56, Weinberg, Klauſe, Klauſentor,
Schiefweg. Vorſteher: Herr Tiſchlermeiſter Schmieder (Unteraltenburg 40).
Helferinnen: Frl. Noth (Unteraltenburg 48) Unteraltenburg 36--56,
Weinberg, 2. Frl. Frl. Poppe (Oberaltenburg 14): Klauſentor, Schiefweg.

9. Bezirk. Oberaltenburg. Vorſteher Herr Lehrer Eckardt (Ober-
altenburg 2). Helferin Frau Moßbach (Oberaltenburg 12.)

10. Bezirk. Schreiberſtr, Stufenſtr, Mühlberg. Vorſteher Herr
Kirchenrendant Teichmann (Unteraltenburg 34). Helferinnen 1. Fräulein
Gerhardt (Oberaltenburg 3) Schreiberſtraße, Stufenſtraße 2. Frau
Eckardt (Oberaltenburg 12) Mühlberg.

Merſeburg, im Dezember 1910.
Der Vorstand. Deliu s.

D. H. Apelt 4 John,
Bankgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

FAn- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

zeit gern gestattet.

Wur die Rebaltion verantwortlich Ruo olf Heine. Vruck und Velag von Rudolf Heine.
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